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1. Luzer«. Samstag den 28. Oktober begann in der AMfdîS âaben-
schulhauses Musegg in Luzern ein Vortragszyklus über Allgemeine Geologie
mit Demonstrationen von Or. A. Heim, Professor ber Geologie am eidgen.

Polytechnikum in Zürich. Die folgenden Vorträge finden am 4., 11., 18. und
26. November und 2. Dezember je p.on 6 — 7 Uhr abends statt.

Folgende Vortrüge sind in Ausficht genommen:
1. Vortrag: Die Erde hat ^eine Geschichte gehabt, Art der Veränderungen,

geologischer Zeitbegriff.
2. Vortrag: Die Gesteine der Erdrinde, ihr Werden und Vergehen, Ober-

flüchengestaltung durch Verwitterung.
3. Vortrag: Die Versteinerungen und die Vergangenheit der organisierten

Natur.
4. Vortrag: Vulkane und Kuppengebirge.
6. Vortrag: Die Dislckationsgebirge.
6. Vortrag: Geologie der Schweiz.
Kurze Skizzierung des ersten Vertrages.
Die Geologie hat dem Menschen schon viel praktische Äorteile^und direkten

Nutzen gebracht, aber nicht diese allein sind es, die den Geologen antreiben,
immer tieser in das Verständnis des Aufbaues und ber Entwicklung der Erde
einzudringen; vielmehr ist es der Drang nach Erkenntnis und Vermehrung des

Wissens, der ihn keine Mühen und Gefahren scheuen läßt, seinem Ziele ent-

gegenzusteuern. Durch fortgesetzte eingehende Beobachtungen und Vergleichungen
nimmt man noch heutzutage wahr, daß die Oberfläche der Erde verschiedenartige
Veränderungen erleidet. Die Flüsse z. B. sind beständig an der Arbeit, der-

selben ein anderes Aussehen zu geben durch Aus- und Anschwemmungen. Analoge
Veränderungen haben auch in früheren Zeiten stattgefunden.

Das Verhältnis zwischen Land und Meer ist großen Veränderungen unter-
warfen. Heute noch wie in früheren Zeiten wirken und schaffen auf dem Meeres-
gründe unzählige kleine Schalentierchen am Aufbau neuer Gesteine, die durch

Hebungen des Meeresgrundes an die Oberstäche kommen, während anderorts
durch Senkungen das Meer neue Eroberungen macht.

Aus den vielen Versteinerungen, die sich vorfinden, erkennt man, daß auch

das Klima früher anders war als jetzt, und daß früher andere Pflanzen und
andere Tiere gelebt, die mit den jetzigen Aehnlichkeit haben, aber doch nicht
identisch sind.

Also hat die Erde eine lange Geschichte hinter sich.

Man hat gesucht, diese Veränderungen auf außerordentliche Kräfte, gewal-
tige vulkanische Ausbrüche usw. zurückzuführen und sie dadurch zu erklären.
Diese Katastrophentheorien hat man aber jetzt verlassen, seitdem man eingesehen
und erkannt, daß die gleichen Veränderungen noch heutzutage aber äußerst
langsam vor sich gehen. Man Hai keinen Grund anzunehmen, daß sie früher
schneller vor sich gegangen seien als jetzt. Es brauchte viel Zeit, bis z. B. nur
die Rigi durch Anschwemmung aufgebaut war und durch Hebung und andere

Veränderungen, Dislokation ?c. die jetzige Gestalt erhalten hatte. Aus der jetzigen

Gestaltung der Erde und den im Gestein eingeschlossenen Ueberresten organischer
Gebilde läßt sich vergleichsweise die Zeitfolge der verschiedenen Verände-
rungenbestimmen.und man kannauch Schlüsse ziehen das relative Alter betreffend. Das
absolute Alter läßt sich aber auch nicht annähernd feststellen. Die lange
Zeit der Entstehung der Erde wird nach dem Schichtensystem in 16 verschiedene

Perioden eingeteilt: Archäologisches Zeitalter, Cambrisch, Silur, Carbon, TriaS,
Jura, Kreide, Tertiär, Diluvium. 8t.
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^ Kin redaktioneller „Mißgriff"? Die O-Korrespondenz des kantonalen
Mitarbeiters aus dem Ki. St. Gallen in Nr. 44 dieses Organes, Pag. 707
und 708, hat peinliches Aufsehen gemacht in und außer dem Kanton
êt. Gallen. Es liegen der Redaktion sehr ernste Verwahrungen und Proteste
vor und zwar von sehr hochstehender Seite. Personen, die fragliche Ver-
ordnung in ihrem Wortlaute nicht kernen — auch die Redaktion hat die Ver-
ordnung weder gesehen noch gelesen — stoßm sich an dem Satze: „Konfes-
sionell getrennte Fortbildungsschulen sind nicht zulässig, d. h. sie haben keinen

Anspruchs auf Staatsunterstützung. In diesem Punkte ist eben die Bundes-
gesetzgebung maßgebend.' Erstlich fällt den verehrten Reklamanien auf,
daß so eine Bestimmung in katholischem Schulorgane ungerügt bleibt, sofern sie

auch bestehen sollte, und zweitens sind sie damit absolut nicht einverstanden, daß
eine solche Fastung durch die Bundesverfassung gefordert werde. Der O-
Korrespondent hat nun freilich mit seinem inkriminierten Satze zweifellos den

interkonfessionellen Charakter der Fortbildungsschulen nicht loben, noch

weniger die ganze Fassung billigen oder gar preisen wollen; das beweist schon
sein Nachsatz in Sachen Bundesverfassung, mit welchem er zwar nach unserer
persönlichen Anschauung im Zugeständnisse viel zu weit geht. Aber des Kor-
respondenten persönliches Bewußtsein, daß die Bundesverfassung gerade die
Fassung fordere, wie sie die st. gallische Verordung gibt, hat ihn offenbar des

Ausdruckes eines Tadels enthoben, welchen Tadel seine innere Ueberzeugung
zwar forderte. Insoweit ist der T-Korrespondent zu entschuldigen. Und das um
so eher, weil ihm offenbar die internen Vorgänge, die sich um die ganze Ver-
ordnung und speziell um die konfessionellen Artikel derselben abwickelten
unbekannt waren und mutmaßlich noch unbekannt sind.

Nun kommt freilich bei solcher Interpretation der (^Korrespondenz die Redaktion
unseres Organes um so schlimmer weg, weil sie angezogenen Satz unbeanstandet
passieren ließ. In der Richtung sei offen betont, daß das mit Absicht ge-
schehen ist. Die Redaktion sagte sich: ihr persönlich und ibrer persönlichen An-
schauung und religiös-politischen Auffassung entspricht die lakonische Abmorxung
der Konfefsionalität der Fortbildungsschulen nicht. Aber sie hatte so viel
Vertrauen in die katholisch-konservative Minderheit des st. gallischen Erziehungs-
rates, daß sie derselben ein stilles Zunicken zu solcher Fassung nicht
zutraute; sie kennt deren grundsätzliche Treue und Klarheit seit
Jahren. Also, sagte sie sich, der nun inkriminierte Satz wird, wenn er in
unserem Organe steht, angefochten werden, so sehr man ihn auch in speziell
katholischen Kantonen vielfach als gegeben betrachtet, und dann ist Gelegenheit
geboten, irgend ein Mitglied der angetönten katholischen Minderheit zu bitten,
deren Stellungnahme als Mitglieder des Erziehungsrates in dieser Frage in
unserem Organe ante omnium oculo« zu präzisieren. Solche Darlegung ist um
so notwendiger, da die Frage der Konfessionalität der Fortbildungsschulen und
der staatlichen Unterstützung oder Nicht-Unterstützung solcher Schulen nicht eine
rein st. gallische, sondern in nächster Zukunft eine allgemein schweizerische ist,
oder bald werden wird.

Und so ist es nun gekommen, der Passus ist unbeanstandet erschienen, die
Reklamationen sind eingelaufen, und der Stein ist ins Rollen geraten. Es wird
aber künstig die Redaktion bei Aufnahme von subjektiven Ansichten in
g rundsätzlichen Fragen wachsamer uud vorsichtiger sein, um den Unmut der
Leser nicht ohne Not zu provozieren; und anderseits wird die Redaktion sich

nun bemühen, diese in erster Linie heute noch st. gallische Frage in unserem
Organe von kompetenter Seite klar legen zu lassen. Und mit dieser Lösung
dürften O-Korrespondent und Reklamanten befriedigt sein, und der verehrte
Leserkreis sogar auch noch dazu. Oder? El. Frei.
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